
Die Theatergruppe „Die Kirchen-
mäuse“ hat mit ihrer Premiere am
Samstag drei Stunden lang beste
Unterhaltung geboten. In dem Lust-
spiel „Onkel Herrmann und die
Plunderhosen oder … und wieder
schweigen die Männer!“ von Regi-
na Rösch über einen Erbschafts-
streit werden in Alltagsszenen über-
triebene menschliche Schwächen
aufgedeckt, die den einen oder an-
deren Zuschauer an eigene Erfah-
rungen erinnert haben mochten.
Am Schluss werden die halbwegs
Maßvollen mit einem angemesse-
nen Erbteil bedacht, die geldgieri-
gen Frauen erhalten kaum etwas.

Klaus-Dieter und Benno, die beiden
erbberechtigten Neffen des verstor-
benen Herrmann Schmitt, wirken et-
was einfältig, wohltuend uninteres-
siert. Ihre Frauen, Elfriede und Anne-
liese, liefern sich dagegen aus Geld-
gier und Neid einen wortreichen, er-
barmungslosen Kampf um das Erbe.
Sie offenbaren dabei ihr Spießertum
sowie eine nicht zu überbietende
Scheinheiligkeit, schrecken auch
nicht vor rechtswidrigen Handlun-
gen zurück und setzen ihre passiven
Männer als wehrlose Marionetten
für ihre Zwecke ein.

Diese Konflikte werden noch ge-
steigert, als sich in diese familiären
Auseinandersetzungen der Feuer-
wehrmann Eberhard Höfling zusam-
men mit seiner Frau einmischt. Jener
hat in der Annahme, das verstorbene
Feuerwehrmitglied habe seinen Ver-
ein auch mit einer Schenkung be-
dacht, übereilt für viel Geld eine
neue Feuerwehrspritze bestellt. Völli-
ge Verwirrung löst schließlich das
überraschende Auftreten des ver-
meintlichen unehelichen Sohns des
Verstorben aus, gespielt vom ge-
konnt Schweizerdeutsch sprechen-
den Andreas Huber.

Die weitere Dramaturgie des Ge-
schehens wird durch eine Videobot-
schaft des Erbonkels bestimmt, der
seine Verwandten mit vielen überra-
schenden Forderungen auch nach sei-
nem Tod noch zum Narren hält. Da-
bei wirkt es teilweise schon fast et-
was unheimlich, wie der Verstorbe-
ne die Reaktionen der geldgierigen
Anwesenden vorausgeahnt hat, ih-
nen vom Videoband aus diabolische
Anweisungen erteilt. Technisch er-
möglicht wurde diese Szene, bei der
Peter Becker den Erbonkel rollenge-
recht mit hämischem Grinsen spiel-

te, indem er live auf einem originell
durch Fliegendraht und zwei Neon-
röhren simulierten Bildschirm und
hinter einer Fernsehattrappe auftrat.

Das Stück zeichnet sich dadurch
aus, dass das Publikum nur selten
mit Zoten, den vermeintlichen Ren-
nern der Unterhaltungsbranche, kon-
frontiert wird. Die Komik ergibt sich
aus der Situation, dem Aufeinander-
prallen der Charaktere und der Ent-
larvung von Scheinheiligkeit. Bei der
Darstellung der raffgierigen Elfriede
Schmitt als Hausdrachenmit Locken-
wicklern lebte Christel Ecker ihr
schauspielerisches Talent voll aus.
Annette Nasshan stellte als übertrie-
ben geschminkte Pseudoreiche den
Gegenpart überzeugend dar.

Ernst Kreckmann, der die Hauptrol-
le des Neffen Klaus-Dieter Schmitt

glanzvoll interpretierte, verbuchte
im ersten Akt immer wieder Beifall,
als er die böswilligen Absichten sei-
ner Frau wortkarg unterminierte.
Ebenfalls Beifall erntend, aber kaum
wiederzuerkennen ist er dann im
zweiten und dritten Akt, wo er und
Volkmar Donauer erfolgreich die toll-
patschigen, lächerlichen und Bier
trinkenden Ehemänner spielen, die
völlig unter der Fuchtel der Ehefrau-
en stehen. Weitere Lacherfolge er-
zielte auch Tamina Danneck als Toch-
ter von Benno und Anneliese
Schmitt, die das Ränkespiel nichtmit-
machte und in erfrischender Art und
Weise die Wahrheit aufdeckte.

Weitere Vorstellungen sind für
den 14. November in Kollweiler und
für den März in Neunkirchen am
Potzberg geplant. (qur)

Elfriede (Christel Ecker) und Klaus-Dieter Schmitt (Ernst Kreckmann)
streiten um das Erbe. FOTO: SAYER
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Die Gierigen gehen fast leer aus
RAMMELSBACH: „Kirchenmäuse“ bringen Erbstreit auf die Bühne
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